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Amtliches. 


Berlin, 16. September. Dem zum japaniſchen Konſul für das 
deutſche Reich mit dem Sitz in Berlin ernannten Herrn Karl Wolff⸗ 
ſon iſt — dieſer Eigenſchaft das Exequatur Namens des Reichs er⸗ 
theilt worden. 8 
WË Ober ⸗Grenzkontroleur Wienecke, der Hauptamts⸗Aſſiſtent 
Wegner, der Bureau ⸗Aſſiſtent Wankelmuth und die Hauptamts⸗Aſſi⸗ 
ftenten Ploſchke, Frieß, De bruch, Diewitz und Greulich find als expe⸗ 
dirende Sekretäre und Kalkulatoren bei dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amte angeſtellt worden. 


Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 17. September. 


Wie die „Nat. Ztg.“ willen will, hätte "zort Bismarck 
die Errichtung eines „bolkswirthſchaftlichen Senats“ 
ernſthaft ins Auge gefaßt und ſchon umfaſſende Vorarbeiten dazu 
machen laſſen. Das Blatt erwähnt dies im Zuſammenhang mit 
der Ernennung des Fürſten zum Handelsminiſter. 

Wie wir hören, hat der Miniſter Hofmann als letzte Frucht 
ſeiner Wirkſamkeit vor ſeinem Uebertritt in den reichsländiſchen 
Dienſt einen Geſetzentwurf über die Regelung des Innungs⸗ 
weſens hinterlaſſen. Ob derſelbe auch den Beifall ſeiner 
Nachfolger im preußiſchen Handelsminiſterium und im Reichsamt 
des Innern finden und dem Reichstage vorgelegt werden wird, 
muß dahingeſtellt bleiben. 

Eine höchſt ſeltſame Behandlung erfahren von offiziöſer 
Seite die ludwigsburger „Enthüllungen“ des Herrn 
v. Varnbüler. Statt daß dieſelben rundweg an zuſtändiger 
Stelle dementirt werden, wird durch die zweite und dritte Hand, 
durch untergeordnete Winkelkorreſpondenzen, die Glaubwürdigkeit 


der Information verdächtigt. Ziele Verfahren hat natürlich 


nicht die gewünſchte Wirkung. 8 

Von den koburger Miniſterkonferenzen er⸗ 
fährt man noch, daß man ſich, nachdem über die vorzuſchlagen⸗ 
den Steuern verhandelt worden, auf Anſuchen des preußiſchen 


5 anzminiſters Bitter über eine Erklärung einigte, welche von 


dahin: 


f ben Erklärung werden die Modalitäten bezeichnet, unter welchen 


die eventuell vom Reichstage neu zu bewilligenden Steuern zur 
Entlaſtung der direkten Steuern in den Einzelſtaaten verwendet 
werden ſollen. Da es in der Abſicht liegt, das dem Reichstage 
zu unterbreitende Steuerbouquet, falls daſſelbe Annahme findet, 
lediglich zur Steuerentlaſtung zu verwenden, ſo wird die in 
Koburg vereinbarte Erklärung den Motiven des Geſetzes beige⸗ 
fügt werden. Es fragt ſich nur, ob im Reichstage ſich eine 
Mehrheit für die Steuerprojekte finden wird. Die Erhöhung der 
Brauſteuer in Verbindung mit einer Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer hat zwar manche Anhänger, doch würden hier 
eine Anzahl Konſervativer und Agrarier gegen 
die Erhöhung der Spiritusſteuer ſich erklären, 
während ihnen eine Börſenſteuer nicht hoch genug erſchei⸗ 
nen könnte. Lautet doch das neueſte Programm der Agrarier 
Aufhebung der Grundſteuer und deren 
Erſatz durch eine Börſenſteuer. Im Großen und 
Ganzen würden ſich die Konſervativen mit den Steuerprojekten 
befreunden. Was die Stellung der Nationalliberalen 
anbetrifft, ſo laſſen dieſelben durch ihr Organ erklären, daß 
ſie ſich allenfalls fur eine Erhöhung der Brauſteuer in Ver⸗ 
bindung mit einer Erhöhung der Branntweinſteuer und 
einer Börſenſteuer entſchließen könnten, falls von der Regierung 
die Nothwendigkeit dieſer Steuern nachgewieſen ſei. Herr von 
Bennigſen perſönlich ſoll in der Steuerfrage noch heute den 
Standpunkt vertreten, welchen der Abgeordnete Rickert im Vor⸗ 
jahre dahin bezeichnete, daß mit Bewilligung neuer Steuern 
überhaupt nicht eher vorgegangen werden ſolle, als bis die Höhe 
der Einnahme reſp. Ueberſchüſſe aus den Zöllen und Steuern 
nach dem neuen Zolltarif ſich werde genau bemeſſen laſſen. 
Jedenfalls wird der Reichskanzler nicht ſicher auf die Unter⸗ 
ſtützung der Nationalliberalen bei ſeinen Steuerprojekten rechnen 
Die Haltung des Zentrums in Steuerfragen iſt 


eine zu unſichere, um einen Schluß auf feine Abſtimmung machen 


kanzler noch 


u können. Auch im Zentrum begeiſtert man ſich für eine mög⸗ 
Dë hohe Börſenſteuer, während man von der Einführung einer 
Wehrſteuer und einer Bier⸗ und Branntweinſteuer nichts wiſſen 
will. Da die Herren vom Zentrum aber den Konſervativen in 
Verſprechungen von Steuerentlaſtungen nichts nachgeben, ſo 
wünſchen ſie, daß etwas zu Stande komme, um den Wählern 
wenigſtens einen Troft für die Zukunft bereiten zu können. Die 
Fortſchrittspartei verhält neuen Steuervorlagen 
gegenüber ſo lange prinzipiell ablehnend, als nicht ein wirklicher 
Steuerreformplan vorliegt, wonach andere läſtige Steuern, wie 
die Salzſteuer, aufgehoben werden. Jedenfalls wird der Reiche: 

SCH segen 1 38888 haben, um ſeine Steuern im 
Reichstage durchzuſetzeu. “ 4 SEENEN 
. — berliner hochoffizibſe Korreſpondent Ader wiener „Polit. 
Korreſp.“ ſchreibt: 
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„Obwohl ein offizielles Telegramm die Beſprechungen in Friedrichs⸗ 
ruh auf einen Gedanken⸗Austauſch zurückgeführt und jede Uebereinkunft 
über die Behandlung eines beſtimmten Punktes in Abrede geſtellt hat, 
ſo iſt doch die ganze Preſſe mit Vermuthungen, gelegentlich auch mit 
poſitiven Nachrichten von dem Gegenſtand einer ſolchen Uebereinkunft 
angefüllt. Es ſind das alles Blaſen, die, kaum gebildet, zerplatzen 
und nur von der Bewegung des Waſſers Kunde geben. Richtig iſt 
aber, daß man die orientalische Frage ſetzt klar ins Auge faſſen muß, 
denn es iſt kein Zweifel, daß auf der Grundlage dieſer Frage ſich wie⸗ 
derum eine Wendung der europäiſchen Politik vollzieht. Eine Meldung 
der letzten — will wiſſen, die von ruſſiſcher Seite geſuchte Annähe⸗ 
rung zwiſchen Rußland, England und Frankreich, um ein Siück Weges 
in der orientaliſchen Frage zuſammenzugehen, habe ſich vollzogen. 
Dieſe Meldung mag nicht beſſer begründet ſein, als die angeblichen 
Nachrichten von Friedrichsruh. Sie gewinnt gleichwohl eine gewiſſe 
Bedeutung durch Herrn Gladſtone's Rede vom 4. September. Nun 
gäbe es für die an jener Trias nicht betheiligten Mächte keine beque⸗ 
mere und * Politik, als die Trias vorgehen zu laſſen und 
abzuwarten, wie lange die Einigkeit in derſelben dauert. So 
wie die großbulgariſche Bewegung unter Rußlands Aegide Ernſt 
macht, wird die Frage um Konſtantinopel akut. Wird Rußland, weil 
ihm Herr Gladſtone erlaubt, Oſt⸗Rumelien zu dem jetzigen Bulgarien 
zu ſchlagen, dafür Herrn Gladſtone geſtatten, die Hand auf Konſtanti⸗ 
nopel zu legen? Oder wird Rußland das Bulgarien des Vertrages 
von San Stefano fordern, welches bis an das Aegeiſche Meer reichte? 
Dann wäre Griechenland von ne abgeſchnitten. Würde 
Frankreich dies dulden, ſelbſt dann dulden, wenn Pert Gladſtone ſich 
in Konſtantinopel in irgend einer Form inſtallirte? Man ſieht, auf 
dieſem Wege liegen lauter Unmöglichkeiten, ſogar Abſurditäten, welche 
die Trias zum Spott machen würden. Wenn die letztere alſo wirklich 
geplant iſt, ſo muß ſie einen andern Weg vor Augen haben. Rußland 
technet vielleicht darauf. daß, ſowie die großbulgariſche Fahne von 
Rußland erhoben wird, Oeſterreich feine Poſition auf der Balkan⸗Halb⸗ 
inſel klärt und erweitert. Darüber ſoll man ja auch in Friedrichsruh 
einig geworden ſein. Wohl gemerkt, man „ſoll“, denn die Annahme 
iſt durchaus nicht glaubwürdig. Angenommen aber, Oeſterreich würde 
jo verfahren, jo könnten Rußland und Herr Gladſtone Konſtantinopel 
vor der Hand aus dem Auge laſſen und ſich gegen Oeſterreich wenden, 
vielleicht ſogar für die Integrität der Pforte, von welcher Herr 
Gladſtone foeben ſagte, daß fie fortan für ſich ſelber ſorgen müſſe. 
Weil dann Deutſchland an Oeſterreichs Seite zu finden wäre, ſo hätte 
Frankreich einen Vorwand, den Redner von Cherbourg an ſeine Spitze 
zu ſtellen und die Stunde der „immanenten Gerechtigkeit“ gekommen 
8 halten. Alles das würde thorheitsvoll klingen, wenn nicht Herr 

ladſtone, den ein guter Beobachter vor Jahren einmal „den über⸗ 
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gepeueritagfte tombination, die il boten werden man, einzugehen, 
wenn fie eine Zeit lang ſeinen 9 ſchmeichelt. Was aber 
nicht denkbar iſt, das iſt, daß tſchland uud Oeſterreich in eine 
Schlinge fallen, die anderwärts geknüpft wird und in die man mit 
Leichtigkeit Herrn Gladſtone einfängt. Der Unterſchied zwiſchen Herrn 
Giadſtone und dem Fürſten Bismarck iſt ſehr groß.“ 

Das ſtimmt mit der Auffaſſung, daß von Deutſchland 
und Oeſterreich ein Anſtoß zum wieder in Fluß bringen der 
orientaliſchen Kriſis nicht gegeben werden wird. Beide Mächte 


halten ſich ſtreng innerhalb des Berliner Vertrags. 

Der Generalverſammlung der deutſchen 
Katholiken, die gegenwärtig in Konſtanz tagt, iſt ein 
größeres Intereſſe entgegengebracht worden, als es der bisherige 
Verlauf der Verhandlungen gerechtfertigt hat. Die bedeutendſten 
Parteiführer des Zentrums haben ſich fern gehalten, und die 
Verſammlung hat in Folge deſſen ein weit mehr geiſtliches als 
politiſches Intereſſe gewonnen. Es erſcheint den Staatsmännern 
des Zentrums augenblicklich offenbar nicht opportun, aus ihrer 
Reſerve herauszutreten und nach früherer Gepflogenheit aus einer 
ſolchen Verſammlung eine große politiſche Kundgebung zu machen. 
Wenn man ſich an die agitatoriſche Rolle erinnert, zu der in 
früheren Jahren die Vorgängerinnen dieſer Verſammlung benutzt 
wurden, ſo kann man aus der Haltung der letzteren nur den 
Eindruck von einer merklichen Erſchlaffung der ultramontanen 
Bewegung gewinnen. Der bedeutendſte Parteiführer, der an⸗ 
weſend war und eine Rede von politiſchem Intereſſe hielt, war der 
Domkapitular und Reichstagsabgeordnete Moufang aus Mainz. 
Aber auch er kam über recht allgemeine Redewendungen nicht 
hinaus; auch ſein ſonſt ſo bewährtes agitatoriſches Talent kam 
nicht mehr zur rechten Entfaltung. Nur das geflügelte Wort, 
welches er über die neueſten Vorgänge auf kirchenpolitiſchem Ge⸗ 
biet äußerte, verdient einige Beachtung. „Das Faß der Mai⸗ 
und April⸗Geſetze“, meinte er, „iſt angebohrt, wenn's auch noch 
nicht herausſtrömt, auslaufen wird's doch.“ Es iſt dies eine 
draſtiſche Verurtheilung der Abſtimmung der nationalliberalen 
Mehrheit über die kirchenpolitiſche Vorlage und der nachhinkenden 
ſchwächlichen Rechtfertigungsverſuche dieſes Verhaltens. 

Ueber die erſte öffentliche Verhandlung der 
Generalverſammlung am Montag finden wir nachfolgende Mit⸗ 
theilung: Die Zahl der Anweſenden betrug über tauſend. Aus 
den gehaltenen Reden (über das Verhältniß der ſchweizeriſchen 
zu den deutſchen Katholiken, über Darlehnskaſſen, über die Stel⸗ 
lung der Muſik zur Religion, über die Aufnahme der aus 
Deutſchland ausgewieſenen Orden in Holland u. dergl.) iſt nichts 
Erwähnenswerthes zu berichten, nur die Anſprache des badiſchen 
Erzbisthumsverweſers von Kübel hat Anſpruch, in weiteren 
Kreiſen beachtet zu werden. Er pries in bekannter Weiſe katho⸗ 
liſche Religion und Kirche und verſicherte, daß das religiöſe Be⸗ 
wußtſein gewachſen ſei. Dann fuhr er (nach dem Berichte der 
„Köln. ier CH fort: 

„In alle Kreiſe iſt das Bewußtſein gedrungen, daß die Religion 
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erhalten werden müſſe, und mit Freude und Dank konſtatire ich bie 
in Deier öffentlichen Verſammlung, daß es der Landesfürſt, Seine 
königliche Hoheit der durchlauchtigſte Großherzog Friedrich von Baden 
iſt, welcher weſentlich dazu beigetragen hat, ſo weit, als es jetzt ge⸗ 
ſchehen iſt, der Noth in der katholiſchen Seelſorge Abhilfe zu ſchaffen. 
Durch ſeine landespäterliche und energiſche Sorge wurde nämlich 
wieder geſetzlich möglich, daß die geſperrten Prieſter in ihrer Heimath 
wieder wirken, und daß die verwaiſten Gemeinden wieder Seelſorger 
erhalten. Das iſt eine große Wohlthat, und dieſer erſte Lichtſtrahl der 
Anerkennung der Nothwendigkeit der Kirche für das Wohl der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft wird hoffentlich dazu führen, daß die nothwendige 
Bedingung der ſegensreichen Wirkſamkert der Kirche, nämlich ihre Frei⸗ 
heit, immer mehr zur Wirklichkeit gelange.“ 

Erzbisthumsverweſer von Kübel, ſo äußert ſich hierzu die 
„Voſſ. Ztg.“, konnte nicht beſſer als durch dieſe Worte ſeine 
Behauptung illuſtriren, daß das religiöſe Bewußtſein, d. i. ſelbſt⸗ 
verſtändlich das Bewußtſein der katholiſchen Kirche gewachſen ſei. 
Nun, nachdem ſie um die Gunſt des Volkes gebuhlt und mit 
Hilfe deſſelben in den Parlamenten großen Einfluß erlangt hat, 
nähert ſie ſich wieder dem Thron, um dieſen zur Förderung 
ihrer Zwecke heranzuziehen. Und auch hier winkt ihr der Erfolg 
und nicht ohne eine gewiſſe Berechtigung hat der Biſchof die 
Perſon des Landesfürſten ſo dreiſt in die Debatte hineingezogen. 

In klerikalen Blättern wird darauf hingewieſen, daß bei der 
Dombaufeier in Köln ein geſperrter Geiſt⸗ 
licher; nämlich der Weihbiſchof Baud ri, im feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Domdechant eine Anſprache halten wird, und daß faſt 
ſämmtliche noch nicht abgeſetzte Domkapitulare in Köln, ſowie 
alle Domvikare daſelbſt in ihren Gehältern geſperrt ſeien. 
Es wird dabei die Frage aufgeworfen, ob nicht bis zur Dom⸗ 
baufeier die Regierung von dem § 4 des neuen Kirchengeſetzes 
Gebrauch machen wolle, wonach die Wiederaufnahme eingeſtellter 
Staatsleiſtungen für den Umfang eines Sprengels durch Be⸗ 
ſchluß des Staatsminiſteriums angeordnet werden kann. Es 
ſteht bekanntlich der Ausführung dieſer Beſtimmung nichts ent⸗ 
gegen, ſobald ſeitens der betreffenden Geiſtlichen den geſetzlichen 
Beſtimmungen Genüge geleiſtet wird. Dieſes aber verſchweigen 
wohlweislich die ultramontanen Blätter. Dafür fahren ſie fort, 
die Arrangeure des Dombaufeſtes in Köln mit den Se wë 

ervuchugüngen zu uberHaufen und geberden ſich überdies ganz 
untröſtlich über die Nachricht, daß die beim Dombau gefammelten 
Modelle in die berliner Muſeen verbracht werden ſollen. 

Auf die Eingabe, welche der Verein zur Wah⸗ 
rung der gemeinſamen wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen in Rheinland und Weſtfalen unter 
dem 4. d. M. an den Fürſten Reichskanzler gerichtet 
hat, in welcher darum gebeten wurde, die Geſetzentwürfe, betref⸗ 
fend die Anzeige der in Fabriken und ähnlichen Betrieben vor⸗ 
kommenden Unfälle, und die Vorſchriften, betreffend den Schutz 
gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſundheit, 
der Begutachtung ſachverſtändiger Kreiſe zu unterbreiten, iſt aus 
dem Reichsamt des Innern die folgende Verfügung ergangen: 

„Reichsamt des Innern. 

Friedrichsruh, 11. September 1880. 
Dem Vorſtande des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen 

beehre ich mich auf die gefällige Zuſchrift vom 4. d. M. 
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ergebenſt zu erwidern, daß ich bereit bin, dem darin 
Be Intrage entſprechend den Entwurf eines Geſetzes, 
etreſfend die Anzeige der in Fabriken und ähnlichen Betrieben 


vorkommenden Unfälle, ſo wie den Entwurf von Vorſchriften, 
betreffend den Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für 
Leben und Geſundheit durch Sachverſtändige, welche mit den 
Verhältniſſen der verſchiedenen Induſtriezweige vermöge ihres 
Berufs vertraut ſind, begutachten zu laſſen. Ich ür N des⸗ 
a den Vorſtand ergebenſt, mir zu dieſem Zweck für Rhein⸗ 
and und Weſtfalen zwei geeignete Sachverſtändige zu bezeichnen. 
r Reichskanzler v. Bismarck. 


n 
den Vorſtand des Vereins 
lichen Intereſſen in 
ſekretärs Herrn Bueck. 


5 Wahrung der gemeinſamen wirthſchaft⸗ 
heinland und Weſtfalen z. H. des General⸗ 
Wohlgeboren 
Düſſeldorf.“ 

Die Deutſchen in der ſüdbraſilianiſchen 
Provinz Rio Grande do Sul haben eine Petition 
an den Reichstag hierher gelangen laſſen, in welcher ſie 
den Abſchluß eines Konſularvertrages zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Braſilien anregen und bitten, „daß die Hinderniſſe, 
welche bisher amtlicher Weiſe (wohl in Folge älterer preußiſcher 
Miniſterialreſkripte) der Auswanderung nach Braſilien in den 
Weg gelegt wurden, wenigſtens für die Südprovinzen des braſi⸗ 
lianiſchen Reichs beſeitigt werden.“ Die Petition iſt von beinahe 
2000 Unterſchriften bedeckt und wird darin die Vertretung der 
Intereſſen von angeblich 60,000 in Südbraſilien anſäſſigen deut⸗ 
ſchen Koloniſten behauptet. Zu Gunſten der Konſularkonvention 
wird namentlich darauf hingewieſen, daß dadurch in Erbſchafts⸗ 
fällen deutſchen Abkömmlingen große Opfer erſpart werden würden. 

Die „Enthüllungen“ Varnbüler's beſchäftigen 
noch immer die franzöſiſche Preſſe. Ein Theil der⸗ 
ſelben verlangt, daß Waddington ſein Schweigen breche und 
die Wahrheit ſage. Der „Soleil“ ſpricht ſich überaus heftig 
aus. Aber die Blätter ereifern ſich bei dieſer Gelegenheit ganz 
nutzlos. Abgeſehen davon, daß die franzöſiſche Regierung die 
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Anerdietungen, welche ihr Rußland machte, zurückwies, da damals 
Gladſtone und Sir Charles Dilke in England noch nicht am 
Ruder waren und man hier auch keineswegs glauben konnte, daß 
ſie ans Ruder kommen könnten, war es auch keineswegs 
Waddington, welcher Bismarck die ruſſiſchen Anerbietungen ent⸗ 
hüllte. Bismarck war von der wahren Sachlage genau unter⸗ 
richtet, und Waddington, der wegen der Sache interpellirt wurde, 
war aufrichtig genug, die ruſſiſchen Anerbietungen nicht abzu⸗ 
leugnen, weil man ſonſt hätte glauben können, Frankreich habe 
dieſelben angenommen, wodurch daſſelbe in eine ſehr ſchiefe Stel⸗ 
lung Deutſchland gegenüber gekommen ſein würde. Waddington 
machte alſo keine direkten Enthüllungen, aber er leugnete nicht, 
als er ſah, daß Berlin ebenſo gut unterrichtet war wie Paris. 
Daß Varnbüler in ſeiner Rede Waddington als den Enthüller 
darſtellte, beruht auf einem Mißverſtändniß. Waddington war 
nur der Beſtätiger; er leugnete einfach nicht, weil es doch um⸗ 
ſonſt geweſen wäre und weil ſein Leugnen damals für Frankreich 
höchſt gefährlich werden konnte. Heute liegen die Dinge freilich 
anders, da England auf Seiten Rußlands ſteht. 

Der „Teélégraphe“ meldet: „Der Plan des Miniſters 
des Innern zur Ausführung der Märzdekrete beſteht 
darin, die Kongregationen abzutheilen 1) in widerſpenſtige, welche 
ſich durchaus weigern, die Geltung der Geſetze anzuerkennen, 
2) in nachgiebige, welche die „Erklärung“ aus freien Stücken 
unterzeichnet haben, 3) in harmloſe, welche ſich vorzüglich mit 
Handelserzeugniſſen befaſſen. In dieſer Reihenfolge werden die 
Märzdekrete zur Anwendung kommen. Ein Einvernehmen für 
das Vorgehen in dieſen wird, wie man glaubt, im nächſten 
Miniſterrath erzielt werden, und man glaubt dies um ſo mehr, 
daß der Miniſterrath auf dieſe Baſis eingehen wird, wo die aus⸗ 
wärtigen Ereianiſſe eine Miniſterkriſis beſonders unzeitgemäß er⸗ 
ſcheinen laſſen. Zur Zeit gilt es für wichtig, daß Freyeinet 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten behält.“ So der 
„Teélégraphe“. Aus anderen Quellen verlautet, Gambetta dringe 
darauf, daß die Fragen, über welche die Miniſter verſchiedener 
Meinung ſind, in geheimer Sitzung verhandelt werden ſollen. 
Die „Republique Fran gaiſe“ ſchlägt vor, daß die 
Ausführung der Märzdekrete mit der Schließung der Kapellen 
ſämmtlicher nicht erlaubter Ordensgemeinſchaften zu beginnen 
habe, denn das Geſetz ſchreibe die Einholung einer beſonderen 
Erlaubniß für jede beſondere Kapelle vor. Sämmtliche Minifter, 
mit Ausnahme Freyeinets und Varroys, haben ſich für den Aus: 
führungsplan des Miniſters des Innern ausgeſprochen und es 
gilt daher, wenn eine Miniſterkriſis unzeitgemäß erſcheint, für 
wahrſcheinlich, daß die genannten zwei Kabinetsmitglieder nachgeben 
werden, wenn auch nicht vor Zuſammentritt der Kammer. 
Die „Republique Frangaiſe“ begründet ihren Vorſchlag wegen der 
ſofortigen Schließung der Kloſterkapellen ſo: „Der 
Art. 44 des organiſchen Geſetzes für den katholiſchen Kultus, 
welcher durch ein Dekret von 1812 und eine miniſterielle Verfü⸗ 
gung von 1810 beſtätigt worden iſt, lautet wie folgt: „Die 
Privatkapellen, die Privatbethäuſer, können ohne eine ſpezielle 
Erlaubniß der Obrigkeit nicht eröffnet werden.“ Dieſer Text iſt 
buß bie Jeſuiten auch nicht eine Ge⸗ 
richtsperſon, ſelbſt unter den klerikal geſinnten, gefunden haben, 
die ihnen nicht Unrecht gegeben hätte, als ſie ſich über die Ver⸗ 
ſiegelung ihrer Kapellen beſchwerten. Vom juriſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus iſt alſo hier kein Streit möglich. Man weiß übri⸗ 
gens, worin dieſe Kapellen beſtehen. Sie ſind wahrhaftige Bou⸗ 
doirs. Alles darin iſt köſtlich, die Statuen, die Gemälde, 
die gemalten Fenſter, die Bänke und ſogar der Beicht⸗ 
ſtuhl; was aber noch köſtlicher iſt, das iſt das Benehmen der 
guten Väter. Auch ſtrömt unter den irdiſch geſinnten frommen 
Damen aus der Schattirung des „Figaro“ Alles dahin. Dieſe 
bringen ihre Almoſen, nicht zwar für die Opfer des Schickſals, 
für die arbeitsloſen Arbeiter, für die armen Weiber, die unter 
der Kinderlaſt erliegen, ſondern für die „freiwilligen Armen“, 
für jene ſo ſanften, ſo demüthigen Väter, deren Stimme weit 
liebkoſender iſt, als die Stimme der am beſten erzogenen Laien 
oder der ehrwürdigſten Pfarrer. In den Gotteskaſten dieſer 
Kapellen, oder mit den Subſkriptionsliſten, welche in der Go: 
kriſtei niedergelegt werden, bildet ſich mit ungemeiner Schnelle 
das koloſſale Vermögen der Klöſter. Dort auch zettelt man ge⸗ 
heimnißvolle Verſchwörungen entweder für die Erſchleichung einer 
Erbſchaft oder gegen die Sicherheit des Staates an. Nehmt 
den guten Vätern ihre Kapellen und ihre Beichtkinder aus der 
eleganten Welt, und ihr nehmt ihnen zu gleicher Zeit die Hälfte 
wenigſtens ihres Einfluſſes.“ 

Der „Gaulois“ enthält folgenden Brief: „Madrid, 
den 10. September 1880. Mein Herr! Die Nr. 360 des 
„Gaulois“ behauptet, daß ich mich in einem Beſorgniß erregen⸗ 
den Zuſtande von Erſchöpfung befinde. Es iſt mir daran ge⸗ 
legen, meine Freunde, wenn ich im Unglück noch ſolche habe, zu 
beruhigen, indem ich Sie verſichere, daß ich in den ſechs Jahren, 
die ich mich neuerdings in Spanien befinde, nie das geringſte 
Unwohlſein gehabt habe. Was diejenigen betrifft, die mich vor 
der Zeit todt ſagen, ſo weiß ich nicht, was ſie dazu beſtimmen 
kann, und ich habe in meiner langen und ſehr mühſamen Lauf⸗ 
bahn ſo oft meine Haut zu Markt getragen, daß die Nekrologe 
mir wenig nahe gehen. Genehmigen Sie u. ſ. w. Marſchall 
Bazaine.“ 

Das „Journal de Meurthe et Moſelle“ brachte vor drei 
Tagen die Nachricht, daß der Vikar von Sorcy (Meuſe) 
ſich nach Deutſchland begeben habe, um, da er Preuße 
ſei, als Landwehrmann den Manövern anzuwohnen. Dieſer 
Vikar veröffentlicht nun in dem „Republicain de l'Eſt“ folgendes 
Schreiben: „Ich bin aus Trier gebürtig; ich gehe von Zeit zu 
Zeit zu meinen Eltern, die Preußen ſind; aber ich bin kein 

reuße. Ich gehöre nicht mehr der deutſchen Nationalität an. 
ch wanderte gerade aus, um dem preußiſchen Militärgeſetz zu 
entgehen. Ich gehöre gegenwärtig keiner Nationalität an.“ 

Durch die offiziös gemeldete Deſignirung des Prinzen 
Karl von Hohenzollern zum Thronerben iſt die 


Thronfolge⸗Frage für Rumänien endgiltig erledigt. 
Da Prinz Karl der jüngſte Sohn des Prinzen Leopold von 
Hohenzollern iſt, welchem laut Artikel 85 der Verfaſſung für ſich 
und ſeine Familie das Erbrecht nach dem kinderloſen Fürſten 
Carol zuſteht, ſo ſetzt die Thronfolge des zwölfjährigen Prinzen 
Carol nur die Reſignation ſeines Vaters und ſeiner älteren 
Brüder voraus, und werden die darauf bezüglichen Schriſtſtücke 
den rumäniſchen Kammern zu Beginn der nächſten Seſſion zur 
einfachen Kenntnißnahme vorgelegt werden. — Nach einer Mel⸗ 
dung der „Pol. Korr.“ wird in bukareſter maßgebenden Kreiſen 
auf das Entſchiedenſte in Abrede geſtellt, daß die Reiſe des 
Fürſten Karl nach Berlin mit der Frage der Erhebung Rumä⸗ 
niens zum Königreiche in irgend welchem Zuſammenhang 
geweſen ſei. Ebenſo wenig habe dieſe Frage den Gegenſtand 
von Verhandlungen mit irgend welcher Macht gebildet. Es habe 
ſich allein und ausſchließlich um Regelung der rumäniſchen 
Thronfolge⸗Frage gehandelt. 

Die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung der 
Duleignofrage ſchwinden. Die Albaneſen leiſten, 
Nachrichten aus Albanien zufolge, wie „W. T. B.“ aus Ra⸗ 
guſa von geſtern meldet, energiſchen Widerſtand gegen die Ab⸗ 
tretung von Dulcigno, wohin ſie in großen Schaaren eilen. Sie 
haben beſchloſſen, Riza Paſcha zu tödten, welcher mit 
1500 regulären Truppen, die nichts ausrichten können, in Ka⸗ 
terkol ſteht. Die Albaneſen haben eine neue Drohnote an die 
Pforte gerichtet. 

Der Liga⸗Delegirte und Stadtkommandant von Dulcigno 
Hadji Omer Betiza hat, wie dem „Wiener Tagbl.“ aus Dul⸗ 
cigno vom 7. d. geſchrieben wird, auf die Frage dortiger Kauf⸗ 
leute, ob er angeſichts der Uebermacht der europäiſchen Flotte an 
Widerſtand denke, geantwortet: 

„Wie es Gott gefällt. Die Giaurs ſollen unſere Häuſer zuſam⸗ 
menſchießen, ſie ſollen landen und uns tödten, uns, unſere Weiber 
und Kinder; wir werden uns wehren bis zum letzten Mann, bis 
zur letzten Patrone. Wer keinen Muth hat, der mache ſich rechtzeitig 
weg von hier.“ 

Die geringen Vertheidigungswerke, welche Dulcigno beſitzt 
und die ziemlich verfallen ſind, werden in den Stand geſetzt. 

Seit Beginn des albaneſiſch⸗montenegriniſchen Konfliktes war, 
ſchreibt der Korreſpondent des „Wiener Tagbl.“, die hier in 
Permanenz herrſchende Erregung keine ſo hochgradige wie jetzt, 
wo ein Erlaß des Liga = Delegirten und Stadtkommandanten 
Hadji Omer Betiza den Beginn der Feindſeligkeiten in aller: 
nächſte Ausſicht ſtellt und eine ganze Reihe die nachdrück⸗ 
liche Vertheidigung von Hafen und Stadt betreffender Ver⸗ 
fügungen verlautbart hat. Thatſächlich wird nun den ganzen Tag 
über und Nachts bei Fackelſchein an der Herſtellung von drei (Grp 
werken gearbeitet und muß zu dieſen Arbeiten jeder männliche Ein⸗ 
wohner, ohne Unterſchied des Standes und der Religion, hilfreiche 
Hand bieten; auch die ſowohl einen großen Theil des Geſtades, alſo 
das gegen Antivari zu ſtreichende Vorterrain dominirenden Mazur⸗ 
eg find fortifizirt worden, und in der Zitadelle, wo Türken und 

iga⸗Soldaten — von einem angeblich vorgefallenen Kampfe zwiſchen 
beiden Parteien iſt hier nichts bekannt — einträchtig Wache halten, 
werden die Kanonen, die bisher ruhig im Geſchützſchuppen raſteten, 
wieder in Stand geſetzt. 


Augeſichts folder Vorkehrungen zum Widerſtande wird die 
europäiſche Flotte wohl mit der bloßen Demonſtration vor 
Dulcigno nichts ausrichten und werden die Admirale wohl oder 
übel, um der Liga den ganzen Ernſt der Situation klar zu 
machen, den Dulcignoten mit einigen Projektilen ihre Ankunft 
anzeigen müſſen. 

Die Beziehungen zu dem Palaſt — telegraphirt der Korreſpondent 
— ſind ſo intim und ſo in Geheimniß gehüllt, daß es oft unmöglich 
iſt, zu ſagen, von wem in einem gegebenen Moment der beſtimmende 
Einfluß ausgeübt wird. Was die Pforte anbelangt, ſo darf ſie für 
alle praktiſchen Zwecke außer Betrachtnahme gelaſſen werden, denn die 
Miniſter in corpore üben keine Kontrole auf die Politik der ſogenann⸗ 
ten Regierung aus. Die Mehrheit derſelben iſt gegenwärtig ſicherlich 
zu Gunſten einer Abwendung der Flottenkundgebung durch rechtzeitige 
Zugeſtändniſſe, und einige derſelben gehen zwar ſo weit, zu ſagen, daß 
ein fortgeſetzter Widerſtand gegen den Willen Europas das Reich un? 
vermeidlicherweiſe ins Verderben ſtürzen muß, aber ihre Meinungen 
haben wenig oder gar kein Gewicht. Die einzigen Mitglieder des 
Kabinets, die irgend einen Einfluß auf den Großherrn ausüben, ſind 
Abeddin, Huſſein Husni und Djevdet, die das ſogengnnte albaneſiſche 
Triumpirat bilden. So lange dieſe drei Männer in Gunſt bleiben, iſt 
wenig Ausſicht auf eine befriedigende Löſung der montenegriniſchen 
Frage vorhanden. S ö 
Dieſem albaneſiſchen Einfluß ſcheint demnach der Sturz 
Kadri Paſcha's zugeſchrieben werden zu müſſen. Die Ernennung 
Said Paſcha's zum leitenden Miniſter hat faſt überall einen 
üblen Eindruck gemacht. „Daily News“, das Organ Glad⸗ 
ſtone's, meint, der Miniſterwechſel bedeute „nichts“. Der 
Sultan wünſche Europa zu unterhalten und ſtelle ſich geſchäftig, 
um deſto gemüthlicher dem Nichtsthun huldigen zu können. Das 
Blatt argumentirt dann weiter ganz im Sinne des Premiers: 
Die vereinte Flotte, welche ihre Aufgabe erfüllen müſſe, um nicht 
als Abfurdität zu erſcheinen, dürfte den Großherrn jedoch zur Raiſon 
bringen. Die jüngfte Kclleftivnote über die armeniſchen Reformen ſei 
eine Fortſetzung jener Farcen, an welchen das Publikum längſt keinen 
Geſchmack mehr finde. Das türkiſche Regiment in Europa ſei dem 
Untergange geweiht und handle es ſich nur um die wichtige Frage, ob 
Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn oder die neuen Nationalitäten der 
Balkanhalbinſel die Herrſchaft antreten ſollten. Mr. Gladſtone habe 
außer Amts Oeſterreich ſein „Hände weg“ zugerufen und werde ganz 
unzweifelhaft jetzt, da er im Amte ſei, ſowohl Oeſterreich als Rußland 
ſein Verbot wiederholen. Griechenland könne ſein von der berliner 
Konferenz idee Territorium nicht Gin aiser werden. Ob 
Konſtantinopel in die Hände Griechenlands oder Bulgariens falle, will 
das miniſterielle Blatt nicht im Voraus ſagen, ganz ſicher 
aber dürfe es weder Rußland noch Oeſterreich zufallen. Wer 25 Jahre 
die Ereigniſſe in Europa vorausſehen könne, müſſe das deutlich er⸗ 
kennen. Die muhamedaniſche Theokratie müſſe aus Europa verſchwin⸗ 
den und die Balkanraſſen ihre eigenen Geſchicke lenken. Es handle ſich 
nur noch um die Frage, ob dies auf friedlichem Wege oder durch Krieg 
und Umwälzung geſchehen müſſe. 
Der „Peſter Lloyd“ vertritt ebenfalls die Anſicht, „daß die 
eingetretene Aenderung kaum etwas Gutes bedeute.“ 
Daß der kleine Said Paſcha, ſchreibt das genannte Blatt, dem 
Go größten Verehrer nur nachzuſagen wiſſen, daß er ein Meiſter der 
trigue iſt, wieder obenauf iſt, dürfte den Verkehr und die Beziehun⸗ 
Er der Pforte zu den europäiſchen Staaten ſchwerlich fördern. Auch 
erper Paſcha iſt wieder zu Ehren aaen, und wenn man fich 
vor Augen hält, daß dies * e Diplomat geweſen, der ſeinerzeit 
die Unterhandlungen in San Stefano geführt, ſo kann man leicht den⸗ 


ken, welche europäiſche Macht an dieſer Ernennung den größten Ge⸗ 
fallen finden wird. Es iſt überhaupt nicht zu verfennen, daß in den 
ſtattgehabten Ernennungen fich eine gewiſſe Hinneigung zu Rußland und 
eine ſichtliche Abneigung gegen England zu erkennen giebt. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
Gë "ES Berlin, 16. September. 


Die ſeit ſechsunddreißig Stunden die Blätter beſchäſti⸗ 
gende Frage, ob der König von Dänemark in Berlin“ 
geweſen ſei und ſein Incognito in einem ſolchen Grade gewahrt, 
daß er nicht nur kein Mitglied unſeres Hofes, ſondern nicht » 
einmal feinen Geſandten geſehen habe, wird von dem heut 
Mittag ausgegebenen offiziellen Hofbericht endlich gelöſt. Darnach 
iſt der König Dienſtag Vormittag von Neuſtrelitz hier einge⸗ 
troffen, nur begleitet von ſeinem Reiſemarſchall und unter dem 
Namen eines Grafen von Falſter; ſeine Abreiſe nach Ballenſtedt 
und von dort nach Rumpenheim erfolgte um 2 Uhr 30 Min. 
mit dem gewöhnlichen Courierzuge der Anhalter Bahn. Die 
verſchiedenen Vermuthungen, welche an dieſes ungewöhnlich 
ſtrenge Incognito geknüpft und zum Theil auch nach außerhalb 
telegraphirt wurden, erweiſen ſich auf Grund dieſer von einer 
Hofſtelle ausgehenden Meldung als ganz haltlos. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach hat der König mit Rückſicht auf die Manbver⸗ 
dispoſitionen des Kaiſers dieſen bitten laſſen, von ſeiner An⸗ 
weſenheit keine Notiz zu nehmen und damit gleichzeitig für die 
üblichen Aufmerkſamkeiten im Voraus gedankt. 
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Italien. [Internationaler Geſundheits- 4 


kongreß in Turin.] Auf dem internationalen Kongreß 
für Geſundheitspflege, welcher vom 6. bis 12. September in 
Turin tagte, war Deutſchland durch den Geh. Rath Eulenburg 
aus Berlin, Geh. Rath Finkelburg aus Bonn, Medizinalrath 
Böhme aus Magdeburg und Dr. Gergens, Kreisthierarzt aus 
Molsheim in Elſaß vertreten. Fauvel aus Paris, Präſident 
des franzöſiſchen Komité's für Geſundheitspflege, leitete im Namen 
des Bureaus des 2. Kongreſſes, der 1878 zu Paris tagte, die 
Uebergabe der Geſchäfte an den 3. Kongreß und gab einen Ab⸗ 
riß der Errungenſchaften, welche man der Geſundheitspflege 
danke. Im Namen der deutſchen Kongreßmitglieder begrüßte 
Prof. Finkelnburg das vorbereitende Komits und ſprach fein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß die gleichzeitig ftattfindenden größeren 
Vereinsverſammlungen in Deutſchland eine nur geringe Bethei⸗ 
ligung an dem internationalen Kongreſſe ſeinen Landsleuten 
übrig gelaſſen habe. Italien habe unter allen Kulturländern 
zuerſt für ſanitäre Zwecke Sinn und Mittel gewonnen, ſei zuerſt 
den großen Epidemien durch ſyſtematiſche Maßregeln entgegen⸗ 
getreten und beſitze auch in ſeinen heutigen Einrichtungen manche 
Vorzüge vor den Nachbarländern. Der Kongreß war in zehn 
Sektionen getheilt: 1. S. für allgemeine internationale Hygiene. 
2. S. für häusliche und Privathygiene. 3. S. Gewerbehygiene. 
4. S. Hygiene der Schulen und Kinder. 5. S. Agrikulturhygiene. 
6. S. Induſtrielle Hygiene. 7. S. Veterinärhygiene. 8. S. 
Militär⸗ und Schiffshygiene. 
10. S. Bauweſen und Chemie, angewandt auf Hygiene. Von 
den deutſchen Delegirten wurden Geh.⸗Rath Eulenburg (Berlin) 
zum Vizepräſidenten der 2. Sektion, Med. Rath Boehm (Magde⸗ 
burg) zum Vizepräſidenten der 4. Sektion gewählt. Es folgten 
in den verſchiedenen Sektionen Vorträge. Von allgemeinem 
Intereſſe war der Vortrag des Dr. Vidal (Paris) über das 
Thema: „Durch geſetzliche Mittel oder durch Privatinitiative 
der Lebensmittelfälſchung zu begegnen.“ Der Redner ſtellte 
folgende Sätze auf: 1) Faſt alle beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen genügen zur Unterdrückung der Verfälſchung der 
Lebensmittel. 2) In einem Lande, wo die Unterdrückung nicht 
gelingt, it die Beaufſichtigung unvollkommen. Die Unterſuchung 
und Konſtatirung der Uebertretungen muß feſtgeſtellt werden: 
a) durch Gründung ſtädtiſcher oder provinzieller Laboratorien; 
b) durch Beauftragung der Sanitätsbeamten und Sanitäts⸗ 
inſpektoren, die Uebertreter zu konſtatiren und zu verfolgen; 
c) durch die Leichtigkeit, welche es dem Einzelnen wie Geſell⸗ 
ſchaften (für Geſundheitspflege ꝛc.) ermöglicht, ihre Klagen bei 
den Sanitätsbeamten oder direkt bei den chemiſchen Laboratorien 
anzubringen. 3) Nach Prüfung der Lebensmittel durch die 
chemiſchen Laboratorien it eine Schutz und Garantiemarke an 
denſelben anzubringen, welche die Reinheit und Unverfälſchtheit 
garantirt und welche die Uebertreter konſtatirt und ihre geſetzliche 
Verfolgung erleichtert. 


Locales und Provir ielles. 


Poſen, 17. September. 

r. Staatsſekretär Dr. Stephan kehrte geſtern Abend von Liſſa, 
wohin er geſtern Vormittag von hier gereift war, zurück und ſetzte 
alsdann ſofort ſeine Reiſe nach Berlin fort. 

5 GE ge v. GC d und Oberſt v. 
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r. Der Pokal der Freiwilligen des poſener Detachements, 
welcher ſich zuletzt im Beſitze des hier verſtorbenen königlichen Ober⸗ 
förſters Stahr befunden hatte, iſt nunmehr von den Erben des 
Letzteren gemäß den Beſtimmungen der Stiftung an den nächſt älteſten 
der noch lebenden Veteranen des Detachements Oberforſtmeiſter Maron 
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e Vorträge) 
birnbaumer lanwirthſchaftliche Verein hat am Mittwoch, den 22. 
N.. im A. . Saale ſeine ordentliche Sitzung. Nach Been⸗ 


— EEE 
Felegraphiſche Nachrichten. 

Offenbach, 15. Septbr. Prinz Alexander von Heſſen, 
Großfürft Sergius von Rußland und Landgraf Friedrich von 
Heſſen mit Familie ſind zum Beſuche des Prinzen Georg und 
der Prinzeſſin Luiſe von Heſſen heute Nachmittag auf Schloß 
Numpenheim eingetroffen. ö 

München, 16. Septbr. Der Kongreß für die europäiſche 
Gradmeſſung iſt nach Erledigung ſeiner Tagesordnung heute 
Abend geſchloſſen worden. 

Karlsruhe, 16. September. Die hier tagende Haupt⸗ 
verſammlung der deutſchen Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung beſchloß, die 
große Liebesgabe von 24,000 Mark der evangeliſchen Gemeinde 
in Agram zuzuwenden. Bezüglich der Erklärung der Tiroler 
Biſchbſe über die Glaubenseinheit in Tirol wurde folgende Re⸗ 
ſolution: „Der Geſammtverein drückt die zuverſichtliche Hoffnung 
aus, daß die Glaubensgenoſſen in Tirol durch feiten Zuſammen⸗ 
chluß und treues Feſthalten an der evangeliſchen Gemeinſchaft 

ſich in Wort und Wandel des evangeliſchen Glaubens würdig 
erweiſen und ſichert denſelben die möglichſte Unterſtützung des 
Vereins zu“ angenommen. 

Bochum, 16. September. Kommerzienrath Louis Baare 
hat ſein Mandat als Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis 
Bochum⸗Dortmund aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt. 

Bern, 16. September. Nach zweitägiger Debatte beſchloß 
der Nationalrath dem Antrage des Bundes rathes gemäß mit 91 
gegen 24 Stimmen, daß das Schweizer Volk über eine allge⸗ 
meine Reviſion der Bundesverfaſſung und eventuell über eine 
Revifion des Banknotenartikels allein befragt werden ſolle. 

Czernowitz, 15. Sept. Der Kaiſer iſt während der 

ahrt von Lemberg nach Czernowitz auf allen Stationen von 

der Bevölkerung mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt 
worden. Wiederholt verließ der Kaiſer den Zug, um Huldigungs⸗ 
Anſprachen entgegen zu nehmen. Ein beſonders herzlicher Empfang 
war dem Kaiſer bei ſeiner Ankunft hier bereitet worden. 

Czernowitz, 16. September. Der Kaiſer empfing heute 

den rumäniſchen Kriegsminiſter Slaniceano, welcher den Kaiſer 
im Namen des Fürſten von Rumänien begrüßte. 

Peſt, 16. Sept. Das Kommunikations - Miniſterium hat 

die Tunnelarbeiten auf der Eiſenbahnlinie Peſt⸗Semlin der Stutt⸗ 


arter Firma Heinrich und Reinhold Cleß, als 

_ Diferenten älbexivonen.. ee - 
Paris, 17. Septbr. Der Miniſterrath wird ſich heute mit 
Anwendung der Dekrete auf die nichtautoriſirten Kongregationen 
beſchäftigen; irgendwelche Entſcheidung iſt noch nicht getroffen. 
Dem Vernehmen nach ſind erſt in der morgen abermals ſtatt⸗ 
findenden Konſeilſitzung definitive Entſchließungen zu erwarten. 
Waſhington, 16. September. Nach dem Berichte des 
landwirthſchaftlichen Bureaus pro September beträgt der allge⸗ 
meine Durchſchnittsſtand der Baumwollernte 91 pCt., gegen 
102 pCt. im vergangenen Monat und gegen 85 pCt. im Vor⸗ 
jahre. Der Durchſchnittsſtand der Getreideernte beträgt 91 pCt. 
gegen 98 pCt. im vergangenen Monat und gegen 95 pCt. im 
Vorjahre. Der Durchſchnittsſtand der Tabakernte beträgt 
84 pCt. gegen 88 pCt. im vergangenen Monat und gegen 
87 pt. im Vorjahre. 

Waſhington, 16. September. Schatzſekretär Sherman 
hat geſtern abermals für 2½ Millionen Dollars Vereinigte⸗ 
Staaten⸗Obligationen angekauft und zwar: 6prozent. von 1880 
zum Courſe von 102,35 à 102,60, 6prozent. von 1881 zum 
Courſe von 104,48 à 104,65 und prozent. von 1881 zum 
Courſe von 102,53 à 102,69. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Für den Inhalt der folgenden 
übernimmt die 


— 


Bauer in Poſen. — 
] ittheilungen und Inſer ate 
edaltion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 

(Eingeſandt.) 
Die ſehr wohlthätige polizeiliche Straßenordnung 
ſcheint, namentlich vom niederen Publikum, ar vollſtändig in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen zu — 7 So ſieht man z. B. Fuhrwerke aller Art 
* 


— 


im ſchärfſten Trabe durch die Straßen (auch um die Straßenecken) 
us : o, zeichnen ſich namentlich Eautpagen und Rollwagen aus. 

ſtehen auf den Trottoirs oft 5—6 Perſonen beiſammen, jo daß 
es dem Paſſanten unmöglich wird, durchzukommen. Bauerweiber, 
welche mit ihren großen Körben und mit ſonſtigem Gepäck allein die 
Trott Trottoirbreite in Anſpruch nehmen, gehen ganz ruhig auf dem 


rottoir und denken gar nicht an ein Ausweichen; im Gegentheil wird 


tt 

der Entgegenkommende bi ezwungen, oft durch Rippenſtöße. — 
Wir wollen durch diese Notiz die Aufmerkſamkeit der kömglichen Po⸗ 
IGgeidirektion auf einen wunden Fleck unſezer verkehrsreichen Stadt ge⸗ 

lenkt haben. 
11 meiescologtide Beobachtungen zu Poſen 
E m September 1880. 

EI Se: 
Stunde 8 m Seehöhe. Wind. We al. 
2 — SO mäßig bedeckt) |+15,6 
16, Leg 0 744,5 SW mig bedeckt +14,0 
17. Morgs. 6 748,4 S mäßig trübe +122 


ker Regen. g 
ae Wärme⸗Maximum 17% Gett. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15. Septbr. Mittags SE Meter. 


© 2 Wärme-Minimum 2.12.8 
fi 
16 07 


den billigſten 


Grad. 


halb bedeckt 


Barom a. 0 Gr. - 
nahd.Meeresniv.. Wind. 
reduz. in mm. 8 


s D Vue 
Aberdeen . N d 13 
Chriſtianſund D 13 
Kopenhagen 15 
Stockholm O 12 
Ee e 9 
Petersburg. S c 8 
Moskau. O bedeckt 9 
Cork Queenst. — — 
et. 755 NNW 6 Dunſt SEN EB 
Helder 751 SS 1 wolkig 13 
Sylt 752 . 1molfig 14 
Hamburg 753 ſtill Regen See 
Swinemünde 75⁴ ONO 1 Regen 13 
Neufahrwaſſer 757 H wol 14 
Memel 759 O Awolkig ) 12 
EE 750 SW 4 bedeckt 21 
üniter . 752 SO 1 bedeckt 2 12 
Karlsruhe 754 SW 2 bedeckt 5 13 
Wies 754 SW bedeckt $ 12 
München 756 4 Regen 11 
Leipzig 752 NN 11Negen 14 
Berlin 752 N 1 Regen 15 
Wien 753 SI 1 bedeckt 13 
Breslau 752 ES 5 bedeckt) | 17 
de d' Air 756 WNW̃ 8 Regen 15 
Ka. 754 20 4 wolkenlos 17 
e 752 Dit; 3 Regen 14 
) Grobe See. ) Abends Wetterleuchten.) Starker Thau. 
) Geſtern Regen. ) Nachmittags Gewitter und Regen. ) Nach⸗ 
mittags Regenſchauer. ) Nachts Regen. 


1 


: 4 — mäßig. 5 = 
friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = nme, 9 = Sturm, 10 = Dorfer 


—. 1877er Rufen 928. II. Orientanl. 593. Zentr.⸗Paciſſe 1108. 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 

5 Se AË Obligationen der Stadt Stockholm —. 
Eiſenwerke 894. 5 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2463, Franzoſen 2444, 
Galizier —, ungar. Goldrente 9344, II. Orientanleihe —, 1860er 
Looſe —, III. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwig hafen —, 1877er Ruſſen —, Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn —, Lombarden —. 

*) per medio reſp. per ultimo. N 

Die Anmeldungen bei dem Bankhauſe Rothſchild auf die preußi- 
ſchen Zentralpfandbriefe ſind aus Kapitaliſtenkreiſen ſehr bedeutend. 

ankfurt a. M., 16. September. Effetten⸗Sozietat. Kreditattien 
246. Franzoſen 244%, Lombarden —, 1860er Looſe —, Galizier 242, 
öſterreichiſche Goldrente —, ungariſche Goldrente 937, 1. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Silberrente —, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1880er Rufien —. Meininger Bank — Still. 

Wien, 16. September. (S 3 Die Börſe eröffnete 
matt, befeſtigte ſich aber auf das bisher unbeſtätigte Gerücht von der 
Uebergabe Duleignos. Das Geſchäft war beſchränkt, Schluß behauptet. 

Papierrente 72.60. Silberrente 73,70. Oeſterr. Goldrente 88,60. 
Ungariſche Goldrente 109,60. 1854er Looſe 123,75. 1860er Looſe 
132,50, ier Monte 173,00. Kreditlont- 180 00. nr. Prömi v. 
111,50. Kreditaktien 288,50. Franzoſen 285,50. Lombarden 83,00 
Galizier 282,75. Kaſch.⸗Oderb. 131,50. Pardubitzer 139,00. Nordweft⸗ 
bahn 178,50. Eliſabethbahn 192,00. Nordbahn 2440,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank Türk. Looſe —.—. Unionbank 112,30. Anglos 
Auſtr. 125,10. Wiener Bankverein 136,00. Ungar. Kredit 259,00, 
Deutſche nr 57,35. Londoner Wechſel 118,15. Pariſer do. 46,55, 
Amſterdamer do. 97,25. Napoleons 9,404. Dukaten 5,65. Silber 
100,00. Marknoten 58,20. Ruſſiſche Banknoten 1,22}. Lemberg 
Gernowitz 167,50. Kronpr.⸗Rudolf 161,50. Franz⸗Joſef 170,00. 

4 prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 93,00. r 

Petersburg, 16. Septbr. Wechſel auf London 243, II. Orient⸗ 
Anleihe 908. III. Orientanleihe 902. . 

Paris, 16. September. (Schluß⸗Courſe! Belebt. 


5 


3 proz. amortiſirb. Rente 88,65, 3proz. Rente 85,95, Anleihe de 
1872 120,324, Italieniſche 5 proz. Rente 86,50, Oeſterr old⸗ 
rente 773, Ung. Goldrente 948, Ruſſen de 1877 9 Franzoſen 


55, 

615,00, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 186,25, Lomb. 
269,00. Türken de 1865 9,724, 5pros. rumäniſche Anleihe 78,00. 

Credit mobilier 640,00, Spanier erter. 1948, do. inter. 194, Suez⸗ 
lanal⸗Aktien — Banque ottomane 506. Societe generale 567, Credit 
foncier 1400, Eaypter 322, Banaue ve Yariö 1120 Banque d'egscompte 
826, Banque hypothecaire 625, III. Orientanleihe 60, Türken⸗ 
looſe 30,00. Londoner Wechſel 25.375 ü 
Tr Florenz, 16. September. 5p&t. Italiemſche Rente 95,47, Gold 

London, 16. Septbr. Conſols 9713, Italieniſche DE Rente 854, 


Lombarden 74, prozent. Lombarden alte —, prozent. do. neue 103, 
Dro, Ruſſen de 187 „proz. Ruſſen de 1872 904, 5pror. Ruſſen 
be 1873 Sli. ore Turten de 1060 gl. ros fundiete  Amerifaner 


1054, Oeſterr. Silberrente —, do. apierrente —, Ungar. 
Goidrente 934, Seſterr Golbrente 764, Spamer 19%, Egupter GË 
SEH Fr Conſols 988, Aeren, bair. Anleihe 984, Türken 
—,. er en 898. 
1 Deutſche Plätze 20,69. Wien 12,05. Paris 
25,55. | ` 
Platzdiskont 2} pCt. 


Newyork, 15. Septemb. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Bold 
4 D. 805 C. liehe auf Paris 5,243. öpCt. fund. Anleibe 102. 
pet. fundirte Anleihe von 1201 1093. Goen 384, Geuze, lang 
albabn - 


Produkten⸗Courſe. 

Köln, 16. September. (Getreidemarkt.) Wetzen hiesiger loco 20, 
fremder loco 21,50, pr. November 20,50, pr. März 20,50. Ro ve 
loco 19,75, pr. November 18,65, pr. März 18,15. Hafer loco 14,00, 
Rübö! loco 29,50, pr. Oktober 29,20, pr. Mai 30,50. 

Bremen, 16. Septbr. Petroleum ſteigend. (Schluß bericht.) 
Standard white loto 9,59 bezahlt, per Oktober⸗Dezember 10,00 bez. 

Hamburg, 16. Septbr. (Getreidemarkt.) Weizen loko unveränd., 
auf Termine beſſer. Roggen loko unveränd., auf Termine beſſer. Weisen 
ver September⸗Oktober 191 Br., 190 Gd. ver April⸗Mai 192 Br. 190 
Gd. Roggen ver September⸗Oktober 172 Br. 171 Gd, ver April⸗ 
Mai 167 Br., 165 Gd. Hafer u. Gerſte unveränd. Rübi: ruhig, loko 
57, per Oktober 57. — Spiritus feſt, ver September 51} Br., ver 
September⸗Oktober — Br., pr. Oktober⸗November 48} Br., per No⸗ 
vember⸗Dezember 474 Br. per April⸗Mai 47 Br. Kaffee matt Ku 
2000 Sack. Petroleum höher, Standard white loko 9,80 Br., 9, 
Gd., per Sepiember 9,60 Gd., per Oktober⸗Dezember 9,80 Gd. — 
Wetter: a 

Veit, 16. September. (Produktenmarkt.) Weizen loko unveräns 
dert, Termine feſt, pr. Herbſt 10,72 Gd., 10,75 Br., pr. Frübjaur 10,85 
Gd., 10,90 Br. Hafer pr. Herbſt 5,95 Gd. 6,00 Br. Roggen loko 30. 
=. er 5,87 Gd., 5,90 Br. Kohlraps per September —. 

er: e 


Petersbur 15. Septbr. Produktenmarkt. Talg loco 55,00, per 
zuguß —.—. Weizen loko 14,50. 3 loko 12,00. Hafer loko 5,00. 
E 1 e" anf loko 31,50. nſaat (9 Pud) loko 16,25. — 

er: 


„Amſterdam, 16. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
a „ —, per März 277. Roggen pr. Oktober 221, 
pr. März 213. 

Antwerpen, 16. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 

Weizen ſteigend. Roggen feſt. Lo flau. Gerſte ruhig. ö 

Antwerpen, 16. Septbr. Petroleummarkt (Schußbericht.) 

Raffinirtes, Type weiß, loko 25% bez. u. Br., per Oktober Bz bez. u. 
r., per Oktober⸗Dezember 25% bez u. Br. ie o 

16. September. Getreidemarkt. Im Allgemeinen 

beſſere Stimmung, aber keine notirbaure Priesänderung. — Wetter; 


eucht. 

Paris, 16. September. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, pr. September 26,10, pr. Oktobre 26,10, pr. November⸗Februar 
26,10, pr. Januar⸗April 26,10. Roggen feſt, per September 20,5, 

er Januar ⸗April 20,00. ehl feſt, pr. September 56,75, pr. 

ktober 55,60, pr. November⸗Februar 55,50, vr. Januar⸗April 55,30. 
Nüböl ruhig, per September — —, pr. Oktober 76,25, per November⸗ 
Dezember 77,25, per Januar April 78,00. Spiritus behauptet, per 
September 63,50, per Oktober 62,50, ver November = Dezember 61,00, 
per Januar⸗April 59,75. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 10. September. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 per 100 
Kilogr. per September 59,50, 7/9 pr. 100 Kilogr. pr. September 66,50. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per September 66,75, 
per Oktober 63,00, per Oktober⸗Januar 62.50. 

London, 15. September. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Fremde 
ya ga letztem Montag: Weizen 62,100, Gerſte 970, Hafer 

„400 Orts. 

emder Weizen anziehend, rother eher theurer, Mais feſter, Gerſte 
A o au Gunſten der Käufer, Mehl matt, angekommene Meuyens 
ungen feſt. 

London, 16. September. n en Nr. 12,24. Matt. 

London, 16. Septbr. An der Küſte angeboten 19 Weizenladungen. 


Newyork, 15. Septbr. Wagrenbericht. ort 
New⸗Orleans 118. Petroleum in Newyork 10} A do. in 


Ei a TE EN A a De Klek AE EA Tr 8 
Marktpreiſe in Breslau am 16. September 1880. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Feſtſetzungen 
der von der Handelskamme 
eingeſetzten Kommiſſion. 


Maps 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 
Dotter 
Schlaglein 
C — — — 
Kleeſamen, geſchäftslos, rother nommell, per 50 Bio, 30—3 
bis 3842 Mt. weißer nominell, per BO Kr. 204856 3% 
hochfeiner über Nuts e si 50 Alon 670.090 M. Keng 
„gut behauptet, per gr. 6, D 2 d 
9.305,70 Mt. g 


Leinkuchen, in feiter Haltung, per 50 Kilo 9,30—10,00 Mt. 
Lupinen, in ruhiger Haltung, per 100 Kg. gelbe 8--8,40—8,75 M. 
blaue 8,00—8,40—8,70 Mk. . 

Thymothee, nominell, per 50 Kilgr. 18—21—23 Mr.. 

Bohnen, gut verkäuflich, per 100 Kar. 20,00—21,00—22,00 Mark. 
Mais: ohne Aenderung, per 100 9 13,50 14,00—14,20 M. 
Wicken: ohne Aenderung, per 100 Ce 13,00--13,50—14,20 M 
Bu per 50 Kilogr. 2,60 bis 3,00 M. 

troh: per Schock 600 Kilogramm 18,00—21,00 M. 

Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel = 75 Klgr. oder 150 Pfd. 
Brutto) beſte 4,50 —5,00 Mark, EE 2,50—3,50 per 8 
(a 75 Pfd. ie) beſte 2,25—2,50 Mrk. geringere 1,25—1,75 Mark, 
per 2 Liter 0,1 „120,15 Mark. 

Meol: mehr Kaufluſt, per 100 Kar. Weizen fein 30,50 —31,50 
N. Roggen fein 30,75—31.50 M. Hausbacken 29,50 —30,50 M. Roggen⸗ 
Futtermehl 11.25—12,20 M. Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 17. September 1880: 
10. Abonnements- Bo ellung. 


Die Märchentante. 


Yrodukten-Zörfe, — bez., Januar⸗FJebruar — bez., per April⸗Mai E Se Stettin, 16. Seetender, RL ber a Mk Wetter: Regnig. 


bezahlt, Gekündigt — Car Regulirungspreis — — | + 12 Grad R. 

Berlin, 16. September. Wind: Nord. Wetter: Beränderlich. Delſaat ser 1000 Kilg Winterraps neuer 220—.245 M., Winter: E 

Weizen per 1000 Kilo Ioto 10—35 M. nach Qualität gefor | dien ener 215340 N. e Nu b 5 per 100 Kilo loko ohne Faß Ke e gen 1000 Ki. f loto 192 — 201 M. 

„ N. geib. M. ab Bahn bez., per September — bez, per | 54,5 M., ech M., = Faß 54,8 M. per September 54,8 ber, | Mit Austwachs 155180 N., weißer. 1967204 Mt. ö 
Septen ber Ottober nr bez, per Oktober⸗November 199 j Drtober bez., Sch Oktober⸗Novbr 54.9. bez., De Oktober 199—200 Mk. bez, e Zeg pen $ CR 
2013 bez., e Ran Dezember 197 —1994 bez., har De s Roben 2, KO per Dezember⸗ 5 — bez., bez. I Frühjahr 195—195,5 M. bez. — e 1 
See = 8 200—202 ben. Gekündigt — Zentner, — 2 bez., abgel. Sch. „ April⸗Mai 580 Kilo loko inländiſcher 184.19 M., sur 1 82-186 Mk. & 

ulirun e — Roggen ch — Kilo lo 165307 M. ben lt., Gekündigt — Jenner, ase — bezahlt. September⸗ Oktober 18. 905 M. e 179161 
nach Qualität gefordert. a Kahn bez. ES < Leinöl per 100 Kilo loko 653 M. — Petroleum per bei. per Früh 1732176 ME, bes. — ig e? 
ländiſcher 2.218 M. 5 100 Kilo lolo 30,5 M. per September — M. per Ceptember-Oftober loo geringe 110145 ME. Dr, 8 und Märter 1 
September 191—192 M., di S ptember Oktober Ee 28,8— 29,1 bez., per Sttober⸗November 28,829, 1 bez., per November: | ` ur matt, per 1000 Kilo lofo e S — SE b 
—190 bez., per Oftober-November . 185—1854—185—186 bez. ge Dezember 298 be der Deyember. Januar 29,3— bez., per April-Mai | 50. Erbſen geſchäftslos. — Mais pr. 1000 K 
d 183}—1844— 184185 gp, per Pe — bez., ee — Jentner, ulirungs Spreiß — bez. — Spi⸗ Winterrübſen 88 4 per 1000 Kilo GC 2000 bis 243 M 
— bezahlt, per April⸗Mai 180—180—180—181 E ritus per 100 Liter 2 ohne SEN E ous bez., per SE September Oktober 247 Mt. Br. per Ottober⸗November do,, ZS N 
f efündig t — Zentner, Regulizungspreis — 3 — Gert 5 tember 61,2—60,9—61,0 Bes, per Gedtender Ottober 578-681 bez, april Mai 262 M. Br. — Winterraps per 1000 Kilo Se 235— 
& 1000 Ritolote 150.105 1 gefordert. — Ha per Oktober⸗November 56,6—56.6 bez. SR November⸗Dezember Sé Rüböl behauptet, per 100 Kilo lofo ohne Faß bei Kl 
OO Kilo loko 132--165 nach Qualität False, ruſſiſcher I me ke per Dezember⸗Januar — bez., perApril-Wai 81 56,8—57,1 ten 55,75 M. Br. per September, REES tober und 

bez., oſt⸗ und weſtpreußiſcher 135—145 bezahlt, DEE und | bezah (Berl. ärt Mo) ber "November Ge M. Br,, 22 November⸗Dezember — N. A ver 
medien? mg Ke 28 b Zi leſiſcher Genet böhmiſcher April⸗Nai 58 M, bez. — Spiritus wi, eh 10,000 Liter loko 

Ei Dres a — 55 1 A E vote 1404— 9 16. September 1880. [Bericht der Handelskammer. gi a? Se SS ne e 0 Zéi dën, = Geller Bude 
100 ez. per Oktober⸗ Lë er per November⸗Dezem⸗ Weizen: map, See ochb. u. glaſig 220—230 3 SC Okto „ per Okto 

5 Aprile3Rai 140-140) be. efündigt 11,000 Jenkner, o, 0 T 8 M. 9 „ver Gage SÉ 
Zaart 1404 bez. — Erbſen per 1000 Kilo Kochwaare] Roggen: Gett, Lo (oco inländ. 185—192 M. geringer nach] OP: ës wi a Sean Gd. — Angemeldet: 2000 W. 
1 2 255 we. Se d Se 100 Mais Ss 2 Kilo ER nalität 1 80 M. Anden 227 M. l 5 6. Seen 109, ` dn Ro en 12 gr 
oko ez. na ualität, rumäniſcher — a n be e: feine 0 —.—— 17580 ark, große 160 —170 ° oleum 
amerifaniicher — ab Kahn en Wei 1 per 100 Kilo eins 145—155 Mark = groß Mark, gend, !ofo 10,35—10,5 M. tr. bez., Regulirungspreis 10,5 — alte 
brutto 00: 31,00 bis 30,00 M. 0: 29,50 dis 28,50 M., 0/1: 28,50 afer: loco alter 160-165 éi neuer 140-145 Mk. janz — M. tr. bez, per September = Ofto-ber — M. tr 25 
bis 28,00 M. — EEN inf. Sad 0: RS M. bſen: oe 170—180 M. Futterwaare 169 170 . gie Ligen, EE er Renee "De 

Ztg.) 


0/1: 27,00 —26,00 M. tember 26,70 26,85 SR Mais: Rübſen: Raps: ohne Handel, 
baier: Oktober 28.25. 26 355 E fe DE et 28 0 Spiritus: pro 100 Liter à 100 pCt. 58—59 N. 
November⸗Dezember 25,80— bez., per Dezember⸗Januar Nubelcours- 210.— Mark 


Berlin, 16. September. Das geſtrige Nachgeſchäft hatte ſehr feſt. und andere Bankaktien Anfangs eher ſchwächer. Bergwerkspapiere er unter der geſtrigen Notiz. Der weitere Ve , 
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ätzen um die geſtrige otiz anzoſen an öſterreichiſche | nachläſſig nlagewerthe und wenig verändert. Der Geldſtand | Handel per Ulti 104.75 —104.50— 

ahnwerthe waren behauptet, aber 1 Disfonto- ee ntheile ! ward als flüſſiger bezeichnet; der Privatdiskont bewegte ſich ein wenig wuchern je S V BEE SE 


: , 04,90 2 e 
Fonds: u. Aktien But, [ie RTV. 1108 101.00 Bat He Banz 0 ir eee, 11 SE Sen, 99 20 e Të, e ee 
Berlin, den 16. September 15 omm. III. dh, 1005 .f. Rheinl. u gett? | 40,50 d Altona⸗Kiel 4 156,50 b bein. St. A. abg. 63.158,00 be | re Col Oben 4 
Brenfiiche 2 und G De 1.5 108,00 bog BA it-u.Pr.=Q.14 | 51,00 Bergiſch⸗Märkiſche 1 1117,60 » do. neue 40 proc. 5 153,00 bz We E e 
do. bo. 100 15 1102,00 "a Berl. Handels⸗Geſ. 4 10440 90 Berlin-Anbalt 4 1121,50 b do. Lit. B. gar. 498,25 bz do. Nied.⸗Zwgb. 3 
Confol. une "ri 104,00 53 - 115 Fi 104,60 do. Kaſſen Verein 4 171,50 Berlin-Dresden 4 | 20,70 bz targ Bo) 4 
do. neue 1876 4 99.70 15 r. C.⸗B.⸗Pfdbr. kd. 4100,00 G Breslauer Disk.⸗Bi. 4 95,25 Se Berlm⸗Görlitz 1 | 21,90 b do. II. 1 
Staats⸗Anleihe 1 99.80 o. unk. rückz. 1105 1111,00 © _ |Gentralbt 1 B. H 11.00 bc Berlin⸗Hamburg 228,50 6:6 Eiſeubahn Prioritäts · do. III. 4101,25 & 
Sage le 3} 97,50 2 1872 u. 74) 4105,50 558 [Centralbk. f. J. u. H. Bresl.⸗ bg 1 1109,20 b Obligatio Oſtpreuß. Gin 1 
d. Deichb⸗ 4 1872 u. 73) 5 Coburger Grebit:®. 4 | 91,80 b alk Spec Gaben | 2300 Ga Je W g 45010 F eee 
Sei. Sach 21901 15 wll Gin. Wecslerbant 4 97,59 618 Nc lieben: | 2330 Ce | Do. Do. 51000 © i f 
94.00 b 3 OG Hyp. B. 12044 104,25 G Do ti er Privatb. 4 109,75 G 990 ere o A x e? — ah 100.60 83 PR Hie-Ober-Ufer 10 101 ‚50 G 
ie" d. W Kim. 4 do. nr 105,00 G Darmſtädter Bank 4 149,40 bB do. do. 15 4 er ; Märkiſche I. 4 heiniſche 
fandbriefe: det. Bod.⸗Cred. 104,00 G do. ttelbank 4 105,60 G e A 30,75. 6; 9 D II. 44 v. St. gar. 31 
erliner 5 m do. 410400 8 ` eteer Sr. 4] 85908 ` Ktecdét. Lt Ant 33119350 bs L J do. v. 1858, 304 
do. 44.102,60 Stettiner Zënn 4 101,00.8 do. Bobo? 117.50 B bo lat. B. 31.155,10 Aë E. do. v. 1862, 644101, 00 9 
Landſch. Central 4 | 98,80 b 00,50 dich Deutſche Bank 14 1146,00 5,8 Dfiyreuß, Südbahn 453.60 G 0. do. v. 1865 4101.00 B 
Kur⸗ u. Neumärk. 33 92.50 G Krapoſche Eat, 5 10700 bz do. Genoſſenſch. 4 116,75 G Rechte Oderuferb. 4 146,30 bz IV. do. 1869, 71, 73 Fi 100,00 bz 
po. neue 3 92,50 G do. Pop, Bank. 4 | 93,00 3 fAbem⸗Nahebabn 1 | 20.25 bp ya do. v. 1874, 77 4100,00 b. 
do. 4. 9,00 G Ausländiſche Fonds. do. Reichsbank. 41147,10 © Stargard⸗Poſen 4151.15 b VI 4410340 b Rb.Rabe v. St. g. 4102,50 d 
do. neue 144 Wuert. cc. 1881 6 Di sconto⸗Comm. 4 178.80 bz Zen iſche 4 1171,50 90 VII. hi 101.25 558 LN Ki do. 102.50 G 
N. Brandbg. Kred. 4 j do = do. 1885 6 aer Bank 4 87,00 bz do. Lit. B. v. St. gar. 4 98,50 05 = a Sch lesw. ⸗Holſtein Bro E, 
gie 31 80.00 3 do. Bds. (fund.) 5 101,00 56 —— N 4 | 56,40 bis po. Lit. C. v. St gar. 4415,25 b 11 dee 75 658 
0. A 98,50 Norweger Anleihe Geo Lane H 1105,00 5 Ludwigsb.⸗Berbach 4 200.00 f 
do. 5100,50 G Bierg S SE 6 121,10 G b. 493.25 B Mainz⸗Ludwigsb. 4 101.50 bz 
Pommerſche 31 89,60 bz err. Goldrente 1 75,90 b GE 4 Weimar⸗Geraer |44| 52,10 bz 
do. 4.93.50 ö, Te Pap. Nente Di 6225 b iech 4 107.00 50 f 
de. dE wn de. Sie Rente 8310 0 Come Gi 4 140,00 638 É 
oſenſche, neue 4 | 98,50 ba do. 280 fl. 1854 40 D do. Discontob. 1 103.60 bat Albrechtsbabn 5 | 31,30 bz 
OH 4 do. Cr. 100 fl. 1858 — 33600 B MR Gs Privatb. 4 1111,50 bz 1 ⸗Rotterd 4 124,40 © 
59 le 9 S e E - do. Hypoth.⸗B. 1 | 84,00 ban Böhm. Weſtbayn 5 99 80 66 abn|ö 00 hu 
Eh ums Meine ëm e,, Ines ums Er 
r. ritter 5 = g o. Hypothe „20 bz 1 o. 5 288,75 
9,40 Da 10 Së at 21270 DÉI Niederlauſtger Ban 4 | 98,10 © Gi beten | 8 St Liu. 800 c „ Geng 
— H 99.80 65 do. Schatzſch. 1. Korddeutſche 4 167.25 h) Kais.) Sec? Joſeph | 72,60 b lin-Görlig 4410025 G do. IN 
H. Serie 15 E do kleine Rordd, Grundkredit 1 52.25 0 Gal. (Karl Ludwig.) 5 121,50 bz do. do. Län, Bla. " Lemberg⸗Czernow. . 5 76,50 G 
do. neue 24 Deiterr. Kredit H Gottharb⸗Bahn 80% 6 51.70 dich Iperlin-gambur an do. 1 280.90 68 
do. 11 101,80 G lieniſche Rente 5 86,25 G Petersb. Intern Bl. 4 95,00 G Kaſchau⸗Oderberg 5 56.2 0 bo. do. 911. 4} 102,09 8 do. III. 5 76,80 bz 
Rentenbriefe: Tab.⸗Oblg. 6 l doten Landwirthſch 4 | 71,755 © Lüttich⸗Limbdurg 14.90 6 III. 598.50 o „do IV. 5 | 76,00 bz 
Kur⸗ u. Neumä 4 90,90 b3 mänier = 3 8 109,00 bz Poſener Prov. „Bank 4 114. 50 G Oeſtr.⸗ : 5 S d Zauet, M. AB. 2 1850 G Mähr Schl. C. B. fr. 28,25 bz 
e , ni ge eiser Hl 
„75 - u. 5 ` 97 . 0. 
ge HCB Ri | ER Bobentrebit 4 | 91,90 wg Peer geb Bee 6920 $ de o 2.410200 h aen Fe ene. 179,10 @ 
ein- u. Mom, 110000 8 | da . A. 5. 102% | 8930 85 de. Zoo 4 10100 0 SCH DEA Dreier i Fb Ses 02 90 De 
5 Bann 2 . Niast⸗ ? o ` eſterr.⸗Frz.⸗Stsb. |5 102.7 
a KT Weu RR. 
— 1 ; üächſiſche ‚ ; 8 > 5 ; 
e 20.34 bz 185 IB 90,00 G chaaffhauf. Bankv. h 195 CH 578 Ruf. Staatsbahn 5 139,10 by ae e * — sty 9850 ep Nedwſth Lit. Dä 84.40 d 
20⸗Frankſtücke 16,17 bz do. 1877 92.25 b Schleſ. Bantverein 4 108.60 bc [do. Südweſtbahn 5 | 61,70 bz Wi m do. Geld⸗Priorit. 5 
do. 500 Gr. do. 1880 4 71.50 b5 Südd. Bodenkredit 4 1132,10 G chwetzer Unionb. 429.40 Sw. 4 aſchau⸗Oderb. gar. ö 76,60 bz 
Dollars do. Boden⸗Credit 5 82.10 bi Schreier Weitbahn d | 0,0 0 4 | "So. do. Late. @141 10025 6 „Nud.⸗Baun d | 81,75 Më 
Imperials A. v. 1864 5 146,70 B Induſtrie Aktien. Sudöſterr. (Lomb.) 4 do. do. Lä. H. 4101,25 oi do. 186915 | 80,25 wë 
do. 500 Gr. 1393 bz 50. v. 1806 5 145,10 b Brauerei Bagenhof.it 155,00 G zaman na, 1 28450 d do. do. Litt. I. 43 101.25 bz „do, 187215 | 80,25 bie 
Fremde Banknoten 5. A. Stiegl. 5 Dannenb. i| Warſchau⸗Wien 4 1264,50 bz do. do. 1876 5 104.60 D e Pr.⸗A. 4 | 91,0 Wë 
do. einlögb. dein. do. do. 5 | 86,50 bz Deut e Baugeſ. 4 67,00 bz 55 Cöln⸗Minden 1V. | 98.25 0 eihenb.-Pardubig|5 | 81,00. bs 
5 Banknot. 80,50 bz do. Pol. Sch.⸗Obl. 4 l „Eiſenb.⸗Bau 4 5,90 ku [Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. o. do. 4 98.5 G döſterr. (Lomb.)3 206.10 bz 
Ter BE 172,00 bz o. do. kleine 2 ſch. Stahl⸗u. Eiſ. 4 Berlin⸗Oresden 6 | 56% b J do. do 1100.50 8 do. neue 267,50 D} 
do. Silbergulpen ab, Probe. II. C.5 | 64,40 b Donnersmarghütte ! | 69,00 kt |Bertin-Görliger 5 | 81.80. Aë alt Sonn- bei 103.20 B do. 187516 
Aufl. ai e 210,75 bz do FU ai Dortmunder Union 4 | 13,75 B alle⸗Sorau⸗Gub. 5 | 96.00 085 do. do. 103,20 G be. 187616 
Fonds. ` Ligudat. 4 560,10 bz Egells Maſch⸗Akt. “ 34.00 bach ane Altenbek. 5 S Aan Mitent. | do. 18776 e 
Bä 29 5 D 151,00 Ge rk. Anl. v. 18655 Erdmannsd. Spinn. 4 | 32,50 bau II. Serie 5 do. do. 187806 
12 40 Tb. — 15700 u do. do. v. 1869 6 Aera Oparletg nd. $ aa, Posen 5 102.00 48 . do. Oblig. 5 | 95,30 8 
2.67.4 r | 63,25 ët Fitarienb.-Dtlanta 5 | 87.25 © ele eee 
do. 3571. Dt, 174.00 b ſenkirch.⸗Bergw. 1126,50 b Kordbauſe Erfurt 5 | 96.40 46 GË Barton Zen 9. 15 1596,75 bi KM 
La Zen A 4 130.10 © ) Werhfel-Eonrfe. Georg-Wurienhütte | 99,50 %  |berlauiter 40 d | E d eee 
Braunſch. 20 thl.⸗L. — 98,20 bz Hibernia u. Shamr. 4 101,40 b els⸗Gneſen 5 40.25 00 7 hark ⸗Krementſch. 5 | 95,40 b 
rem. Anl. v. 187 mobilien ( erl.) 4 | 83,25 e Ge Südbahn o 95.50 6 , Met k 1 gar. 5 95,00 
Se d ES ‚uber. R 120.00 G e 5 1 10 e Bomm? 145,00 46 do. eier 30 Kack Kursk⸗Chart. ger, 5.| 26.00 46 
Zo 118.00 ap Luise Tieſb⸗Bergw. | 66,00 bet Saalbabn g SE Mart LI | 90506 fark Af. (Bb 
d Ce v. 1866 186.50 ba Magdeburg Beraw 4 134.00 B Saal⸗Anſteutbahn 5 do. I. 4 62} Ge, 4 Kursk⸗Kiew. We 5 | 99,30 8 
SE & Cé, 5455 10 96 8 SS, N 7m B. Fülſit⸗Inſterburg 5 do. CH 1. u. U. Moslo⸗Taſan 5 10200 G 
enb. Eiſen enden u. Schw 5 g 5 3 2 0 Atlaſan 5 192. 
Zem er 1 E 3,0  S SCC Eif⸗Bed. d 61,00 d Vor via Beleg be a 99050 8 —.— eo 5 9570 S 
o. Pr. f 40 bi 4 er o Jvanow. 95,70 
> er 97700 152,70 = 8.4 a AH | 89,00 Ka Staatsbahn = Aktien, ber f 8 = D Geh Leer 30 6 9975 De 
KEE E eme Le t. B 4 | 56,00 b 5 ` x bo „Keine d 
do SI - 4 102,75 SE conf. 4 1184,00 B ae 41740 d — 2 31 Vaͤrſchau⸗Wien II. 5 103000 8 
Lët 5 Bien 9 855 E öln⸗Minden 6 146,90 DB do. F. 4 Sé e 5 19100 8 
ae ` aufe e SE = 1 27525 % Mae ae 3 OR | SS Barstoe-Selo ` 6 72550 be 
rdd. a . on ri nter den Lin 5 do. B. unab 88,60 bz do. v. 1869 
do. E Wöhlert Maſchinen 71.60 ba do. G. do. ai ‚ 1122,00 v. 1878 E 


rn? LIE ILL 8 ex Druck und SE von W. Decker u. Co. [E. Röſtel] in Poſen. 


